Möglichkeiten zum Gestalten des Mittelteils 2010
(Bilder über Vögel werden projiziert – einsetzbar ist auch eine CD mit Vogelstimmen, es gibt sie bei der Vogelwarte Sempach)

Informationen zum diesjährigen Thema der SchöpfungsZeit

Vielfalt – Geschenk Gottes
In einer Welt und einer Zeit, in der Menschen die hintersten Winkel für sich beanspruchen, in der das Kosten-Nutzendenken alle Bereiche des Lebens durchdrungen hat, und die Vielfalt des Lebens, Körper und Seele bedroht,

sind wir hier, um Gott zu danken:

· für die Vielfalt, zu der wir auch gehören, 

· für die grossen und kleinen Tiere,

· für die, die uns scheinbar nichts nützen oder Lebensraum Konkurrenten sind und fast immer verlieren,

· für die wunderschönen und die unscheinbaren Bäume, Blüten und Hecken, alle Arten und Pflanzen.

Wir kommen hierher in diese Kirche (auf diese Wiese, in diesen Wald)

um uns an der Gabe des Lebens, der Schöpfung Gottes zu freuen.
Wir wollen um Vergebung bitten, wo die Vielfalt für immer zerstört wurde und immer noch wird, und auch um den Geist Gottes wollen wir bitten,

der uns staunen lässt über die Vielfalt und uns den Mut und die Kraft gibt,

neben uns, um uns und mit uns Lebensräume zu erhalten, zu verteidigen und wieder zu schaffen, in denen eine Vielfalt von Leben gedeihen und sich entwickeln kann.

CD Vogelstimmen...wieder etwas lauter stellen (oder zwischendurch Vogelstimmen abstellen und z.B Walgesänge einspielen…
Eine weitere Möglichkeit, den Mittelteil zu gestalten wäre, an einen alten Brauch zu erinnern:
An die Kräuterweihe erinnern (Maria Himmelfahrt am 15. August) 

Die so genannte Kräuterweihe gehört zu den volkstümlichen Bräuchen. Dazu wird an Maria Himmelfahrt, dem 15. August, eine Reihe von Kräutern zu einem Strauss gebunden und zur Kirche gebracht. Je nach Region waren dies insgesamt sieben (als alte heilige Zahl) oder neun (drei mal drei) oder 12, 24, 72 oder gar 99 verschiedene Kräuter. 

Typische Kräuter neben Alant sind Echtes Johanniskraut, Wermut, Beifuss, Rainfarn, Schafgarbe, Königskerze, Kamille, Thymian, Baldrian, Eisenkraut und die verschiedenen Getreidesorten.

In manchen Regionen wurden in den Kräuterweihebusch so viele Alantblüten eingebunden, wie Menschen, Kühe und Pferde auf dem Hof lebten.

Der Tee aus diesen geweihten Kräutern sollte besonders heilsam sein. Krankem Vieh wurden geweihte Kräuter ins Futter gemischt oder man warf zum Schutz vor Blitzschlag beim Gewitter Kräuter davon ins offene Feuer (aus: Wikipedia)  

Evtl. kann das Vorbereitungs-Team einige Sträusse binden und im Gottesdienst abgeben.
Vogel des Jahres 2010 des Schweizer Vogelschutzes: DIE MEHLSCHWALBE

Die Mehlschwalbe, ist eine Kulturfolgerin, die seit langem mit den Menschen unter einem Dach lebt. Aus feuchten Lehmkügelchen baut der kleine Insektenfresser sein Nest aussen unter dem Dach. Eine intensive Landwirtschaft, die zunehmende Versiegelung von Böden, aber auch Angst vor Verschmutzungen an Gebäuden durch Schwalbennester bedrohen auch in der Schweiz den Mehlschwalben-Bestand.

· Porträt der Mehlschwalbe >>>
· «Glücksbringerin im Siedlungsraum» Artikel aus ORNIS 1/10 zur Mehlschwalbe PDF 204kB 
· Linksammlung des OV Hombrechtikon zur Mehlschwalbe >>> 
Materialien zur Mehlschwalbe 

· Mehlschwalben-Poster 
Farbiges Poster A3, auf der Rückseite mit Porträt der Mehlschwalbe. Fr. 1.-
Im SVS-Shop bestellen >>>
· Postkarte Mehlschwalbe
Postkarte im Format C6, Fr. 1.–
Im SVS-Shop bestellen >>>
· PowerPoint-Vortrag «Vogel des Jahres 2010: Mehlschwalbe »
Der SVS hält eine Vortrags-CD für Sie bereit, mit der Sie einen interessanten PowerPoint-Vortrag halten können. Bitte bestellen Sie die CD für Fr. 15.– beim SVS, Tel. 044 457 70 20, svs@birdlife.ch
· Merkblatt «Hilfe für die Mehlschwalbe», gratis
PDF 44 kb | Per Post >>>
· Praxismerkblatt «Pfützen und Tümpel», gratis 
PDF 180 kb | Per Post >>>
 1. Ökosysteme und Lebensräume 

Die ökologisch besonders wertvollen Lebensräume haben in der Schweiz vor allem im letzten Jahrhundert grosse Flächen verloren. Unterdessen konnte diese Abnahme gebremst werden. Weiterhin rasant sind aber der Verlust an Kulturland und die Landschaftszersiedlung. Die Qualität der Ökosysteme verschlechtert sich weiterhin schleichend und der Zustand für eine langfristige Erhaltung der Biodiversität ist insgesamt ungenügend.

· In den letzten zwei Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts verschwanden in der Schweiz jeden Tag 11 ha Kulturland. Das sind knapp 1,3 m2 pro Sekunde. Diese Entwicklung hat sich leicht abgeschwächt, noch immer betragen die Verluste aber 0,8 m2 pro Sekunde. 

· Die ökologisch wertvolle Totholzmenge hat ab Mitte der 1990er-Jahre  um 80% zugenommen und der Wald ist insgesamt natürlicher geworden. Für die Waldränder gilt dieser positive Befund jedoch nicht und für Licht liebende, teilweise seltene Arten wird der Wald zu dunkel. 

· Von den 65'300 km Fluss- und Bachläufen der Schweiz sind rund 25% stark beeinträchtig, gänzlich naturfremd oder eingedolt. Stark beeinträchtigt sind vor allem Gewässer in intensiv genutzten, tieferen Lagen. 

· Die Trockenwiesen und -weiden haben seit den 1970er-Jahren  30-40% ihrer Fläche eingebüsst, bezogen auf den Zeitraum 1900 bis 2010 sind es gar über 90%. 

· Während die letzten noch existierenden Moore, während den vergangenen 10 Jahren in ihrer Fläche erhalten werden konnten, hat ihre Qualität weiter gelitten: Der Wasserhaushalt ist oft gestört und die Moore werden trockener, nährstoffreicher, sie verlieren Humus und sie verbuschen.

Quelle Bafu

Informative Links:

www.vogelwarte.ch (siehe auch dort unter „Gefahren für Vögel“)

www.birdlife.ch (Vogelschutz)

www.fair-fish.ch (Fische)

www.bafu.admin.ch
www.aktion-kirche-und-tiere.ch
www.wwf.ch
www.greenpeace.ch
www.pronatura.ch
www.oeku.ch
www.komitee.de (internationaler Vogelschutz)

Biodiversität:

http://www.biodiversitaet2010.ch
http://www.pronatura.ch/content/index.php?lang=1&mz=21&ref=574&t=1_575
http://www.bafu.admin.ch/biodiversitaet/index.html?lang=de
Was man u.a. für die Biodiversität tun kann:

Oekofair einkaufen (Auf gute Labels achten) Hinweise unter www.wwf.ch; www.claro.ch, www.maxhavelaar.ch
Auf Produkte und Verfahren verzichten, die Regenwälder und Lebensräume zerstören. Achtung dabei auch bei Palmöl und anderen nachwachsenden Rohstoffen.

Rücksichtsvolle Garten- und Balkongestaltung nicht nur für Igel und Frösche, Bienen, Vögel, Eidechsen…Pflanzen, Hochstammbäume, einheimische Hölzer…: www.bioterra.ch, Merkblätter unter www.schweizertierschutz.ch
Rücksichtsvolles Bauen und Renovieren, z.B. www.wwf.ch
In Siedlungen lauern für viele Vögel tödliche Gefahren: hohe Katzendichte, viele technische Einrichtungen. Verkehr, Störung/Anziehung durch Licht, besonders gefährlich und kaum bekannt: die vielen Glasflächen….(siehe www.vogelwarte.ch). 

Natur- und Tierschutzvereine und –Verbände aktiv und passiv unterstützen

Sich allgemein klimafreundlich verhalten

Die Mitwelt im Gebet nicht vergessen!

Neben diesem Vorschlag können auch aktuelle Situationen aus den Gemeinden aufgegriffen werden. Personen, die sich speziell für vernachlässigte Tiere einsetzen, können eingeladen werden und über ihre Arbeit berichten.
